
Der Papst hat den Priestern geschrieben. Die T1estierAlois Müller
Sind ihm wichtig. hne Pathos ann InNa.  ; Die

Was für Priester T1lestier SiNd ihm euer. Er sich selber ganz und gar
sind wır ” Priester. S0 unternimmt CS, Se1INe Brüder 1mMm T1e-

steramt mi1t seinem Priesterbewußtsein anzustecken, eın
gleiches Bewußtsein 1n ihnen entzünden. Ist ihm das
gelungen?
Der Papstbrief wurde nicht Z spontanen, gar freudi-
gen Gesprächsthema unfier Priestern. Die Reaktionen
chwankten eher zwıschen gehemmter und ungehemm-
ter ritik. Täuschen könnte, daß S1e sich weitgehend autf
die eher beiläufigen, aber ezel!  enden AÄAußerungen
des Papstes des „neuen‘“ Papstes, des Papstes nach

40 Paul VI Z Zölibat bezogen Denn auch diese sind
N1ULr autf dem Hintergrund des BanNZzel Briefes verste-
hen, nämlich dem Priesterbil aps Johannes Pauls
Was für eın Priesterbil ist das?

Eın Instrument Das Priesterbil des Vatıcanums, sagt der aps sel-
zapıschen T1ISTIUS un! ber, welches das Priestertum dargeste habe „als AÄAus-
der Kirche? druck der nneren Kräite un! Dynamıiısmen, durch die

sich die Sendung des SanNnzeN Volkes ottes ın der Kirche
ausiormt un entfaltet‘‘ (n ö) bDber gerade dieser Kern-
Satz wıe auch die eTtO:  u der steten und ausdrückli-
chen Hinordnung aut das allgemeine Priestertum aller
Getau{ften bleibt icht tragendes Element der Aus-

» uı  s R ©O E a a führungen; tragendes Element ist vielmehr der 1er-
mal (!) wiederholte Nebensatz der Konstitution umen
gentium, daß sich das „gemeinsame Priestertum der
Gläubigen un! das Priestertum des Dienstes, das
hierarchische Priestertum, dem esen, icht bloß dem
Ta| nach unterscheiden‘“‘ (LG 10) Vielleicht mehr PSYy-
ologisch, aber auch theologisch bedingt, ist die ri1ester-
spiritualität des Papstbriefes eine Weihespiritualität.
„Dem en des Priesters Je als ragende Wirklich-
keit das Weihesakrament zugrunde‘‘ (n 7) 1eses ist

„eıne ruch der besonderen na unserer_r eruIun
un! die Grundlage unNnseTelr Identität“ (n 4 Es le1itet icht
VONn der Gemeins  aft der Gläubigen seinen rsprun
her, „als ob S1e berufen‘“‘ oder „delegieren‘ könnte Es
ist vielmehr eın Geschenk IUr diese Gemeinschaf{ft, das
VO.  ; Christus selber kommt“ (n Z Solche aize en
alle ihre Richtigkeilt, aber aus dem anzen 'Tenor des
Brieifes un Aaus dem verräterischen Satz, einıge der
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„Menschen, aus denen WI1TLr un für die WITL
eingesetzt Sind WwWuns  en, WI1Tr waren In allem Ww1e
S1e  C6 (n W as zweiımal mi1ißbilligend „Laisierung des
prlesterlichen Lebens‘‘ genannt WIrd (n un ist

erkennen, daß der Papst eın Weihepriestertum VOL

ugen hat, das ZWaLr autf die kirchliche Gemeinschaft
hingeordnet 1st, S1e aufzubauen, das aber do  B. primär
ber ihr steht, gew1ssermaßen eın Instrument zwıischen
Christus un! der iırche ist Dann sSind die Folgerungen
allerdings logisch verstan:  ich, VOoO sehr spirituellen
unterscheidenden Standesbewußtsein ber die dieses
markierende Ehelosigkeit bis Z 00 Priesterkleidung, die

wenigstens noch ı0} die Anmerkung 26 gebracht hat
Wwel Hauptein- Kınfiach gesagt Es ist eben doch das vorkonziliäre TIEe-

wände das Sterbl. „altes  6 Priesterbild, SOWwelt WITr VOT dem
vorkonziliäre Konzıil uLlSeTren Weg ZU. Priestertum Sind.
Priesterbil WwWwel Haupteinwände (zwei Seiten einNner Medaille) S1iNnd

aber seither dieses Priesterbil rheben. KEr-
STeNS schreibt dem Weihepriestertum Z W as das
Neue Testament eigentlich der irche zuschreibt. „Durch
diesen Dienst VerWIr.  iıch: die Kirche ihre Sendung, ja
ihr eigenes Wesen‘‘ (n 1) Das Konzıil hat aber W1e das
Neue Testament wıeder die 1r emeinschaft als

als Subjekt ihrer Sendung erkannt. 1Ne erneute
Gewichtsverschiebung ZU. Weihepriestertum hın ruft
nach dem zweıten Eınwand: Die Überhöhung des Amts-
prıestertums zehrt der ekklesiologischen Bedeutung
des Laien, welcher doch das „Kirchenglied sich‘‘ ist
Ihm geht be1i dieser Theologie tTast W1e dem Esau, der
merkt, daß sSeıin Zwillingsbruder ıhm den väterlichen Se-
SCn abgetrogen hat Warum ware denn SOoONSsS für den
Priester dermaßen ernledrigend, sich dem (kirchlichen!)
Laien anzugleichen? Des letzteren Aufgabe wird 1mM Brie{f
angesprochen den Hintergrund en für die
„welt größere“ orge Uun! „einen noch entschlosseneren‘“
Einsatz des gewelhten Priesters IUr die OTr das eil
der i1tmenschen (n Unterschied dem Ta! nach?

Das „ekklesiolo- Versucht INa.  - nach dem Konzıil un! den heutigen 1D 1i-
ische Priesterbild“‘ schen un! theologischen Erkenntnissen eiInNnem plausi-

blen Priesterbi kommen, wI1ird INa.  ; dieses 1mM Un-
terschied ZU. vorherigen eın „ekklesiologisches Priester-
bild‘“‘ NeNNen. Es geht eın Priestertum, das
verstanden WwIrd „als Ausdruck der inneren Kraäafite und
ynamısmen durch die sich die Sendung des ganzen
Volkes Gottes ausiormt un:! entfaltet‘ (n 3) Christus
hat das Amt gewoLllt, weil die ırche gewollt hat, nicht
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umgekehr Der vielbemühte „ Wesensunterschied‘“‘ Tan-
gl]ıer gerade icht die Tatsache der gemeiınsamen Her-
kunft Aaus dem Priestertum Christi und darif darum auch
diese Dignitäat des allgemeinen Priestertums icht VeLr-
dunkeln. Unser Weihesakrament ist weder Taufersatz
noch höhere Taufe, sondern Entfaltung einer jeder
Taufe angelegten Wirklichkeit. Weıiheprilestertum 1st. eın
AaUuSs dem Stamm „Kırche" herauswachsender, iıcht aut
ihn aufgepiropiter Schoß Gew1ß muß sıch der Priester
theologiısch als VON Christus gesandt, ıcht als politis
VO.  - der (GGemeinde delegiert Ww1Ssen. ber das deshalb,
weil Selin Amt eın Amt ın dem Le1ib 1st, der als Sanzer
VOINl Christus gesandt ist. arüumm geht auch Amt und Sen-
dung des Priesters ıcht weılıter als Amt und Sendung der
Gemeinschaft der ırche als solcher, sondern ist als deren
qualifiziıerter Vollzug verstehen. „Lale  C als Bezeich-
Nnung des einzelnen Kırchengliedes ist darum auch TUr
den Priester keine herabsetzende Bezeichnung, Ssondern
Verwels aut den Örper, VOIl dem auch se1ne Gliedfunk-
tion ihren Namen hat. ehr als ırche annn auch der
Priester nicht sSeın (Ssoweni1g w1e der Bischof un:! der
Papst) Kirche aber ist die Ur:! jedes „Laien‘‘. Im
ekklesiologischen Priesterbild 1S1 logisch, psychologisch
und theologisch Platz für alles, WwWas des Priesters
1st, auch fur se1ine relatıve ristusrepräsentanz CH>=
ber der Gemeinde, nNnsoifern die Gemeinde auizubauen
hat; ist ann aber auch genügen Platz fÜUr alle Eir-
kenntnisse ber die Gemeinde und ihre Mitglieder Das
ekklesiologis Priesterbild wertet den Priester nicht ab,
WenNnNn ıhn dem aılen nahebringt, enn sieht 1mM Lalen
den Christen sıch, iıcht den Christen minderer @ü=-
te. arum ist guft, das VO aps für diesen Brief 9 D-
geänderte Augustinuszıta sich 1n selıner Originalfassung
VOL ugen halten und beherzigen Denn IUr euch
bın ich Bischof(d, m1T euch bin ich Christ
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